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Täglich tanzten und trompeteten die  
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Jedes Jahr aufs Neue, traten die Kraniche Wendela und Eitel-
fritz zwei große Reisen an. Im Winter verließen sie ihre Heimat 
und flogen in wärmere Gebiete. Im Frühjahr, dann wenn es im 
Süden zu warm wurde, traten die Kraniche die Heimreise an. 
Über mehrere Tage und unzählige Kilometer später, dann das 
Ziel, der Nationalpark Müritz. Der Ort, an dem Wendela und 
Eitelfritz einst selbst als Küken aus dem Ei schlüpften. Nun war 
es an der Zeit für das Kranichpaar, sich nach ein paar Tagen 
Ruhe, an den Nestbau zu begeben. Denn für Nachwuchs, war 
die Zeit längst reif.
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Wenn die Kraniche auf Reisen gehen

Bei den Kranichen hatte es sich herumgesprochen, 
dass sie Spanien verlassen. Es wurde dort zu warm, 
in Deutschland war Frühling, und auch dort schien 
nun die Sonne. Eitelfritz und Wendela tanzten schon 
und übten mit Hochsprüngen ihre Flugmuskeln, denn 
nach Norddeutschland mussten sie viele Kilometer 
fliegen. In der Dämmerung wurden einige Krani-
che immer unruhiger, auch Eitelfritz und Wendela 
konnten es nicht mehr abwarten und als es fast dunkel 
war, flogen sie mit weiteren 150 Kranichen los in die 
Nacht, denn meistens wurde nachts geflogen. 
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Erst nach 200 Kilometern gab es eine längere Pause, 
an einem flachen See, wo schon einige Kraniche waren, 
konnten sie sich ausruhen. Sie standen mit ihren 
langen Beinen sicher im flachen Wasser und waren 
geschützt vor dem Fuchs, der ungern ins Wasser ging.
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Die Kraniche wussten auch, wo sie Futter finden 
konnten, Ganz in der Nähe fanden sie ein Maisstop-
pelfeld, da lagen noch viele Maiskörner und einige 
Spinnen und Würmer, die sie fressen konnten. Nach 
zwei Stunden hieß es „Wir wollen weiter“, sie bil-
deten einen Formationsflug, wie ein V- Buchstabe. 
Abwechselnd übernahm ein Kranich die Führung an 
der Spitze, damit das Fliegen nicht so anstrengend 
wurde. Nach 100 Kilometern wollten einige Krani-
che an diesem Tag nicht mehr weiter fliegen, alle 
suchten ein Gewässer auf, wo sie sich ausruhen und 
sicher schlafen konnten, denn in dieser Nacht gab es 
keinen Mondschein, es war inzwischen stockdunkel 
geworden. Erst am nächsten Vormittag, nachdem 
die Kraniche auf einem Feld Futter gefunden hatten, 
flogen sie gemeinsam weiter.  




